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schwierige Kenntnis der Vogelstimmen nahe
brachte. Zwei Erlebnisse aus meiner Anfangszeit
sind mir noch heute unauslöschlich in Erinne-
rung: Einmal die Beobachtung der letzten im
Raum Lübeck an der Wakenitz vorkommenden
Zwergrohrdommel, zum anderen zweimalige
vergebliche Versuche, mit seiner Hilfe einen Wie-
dehopf zu Gesicht zu bekommen, dessen Brut-
vorkommen in einer alten Pappel am Hof Kanin-
chenberg in Brandenbaum von ihm entdeckt
worden war. So wie mich hat er später manchen
unter seine Fittiche genommen, um ihm in den
wertvollen Biotopen rund um Lübeck die heimi-
sche Avifauna nahe zu bringen.

Mitte der 1970er Jahre bildeten Julius und ich, aus
einem ornithologischen Arbeitskreis rund um
den Lübecker Naturschutzbeauftragten D. Or-
bahn kommend, eine der Keimzellen zur Neu-
gründung der damaligen DBV-Gruppe Lübeck,
dem heutigen NABU Lübeck.Eine andere Keim-
zelle hatte sich rund um den Direktor des Natur-
historischen Museums Lübeck, Dr. M. Diehl, zu-
sammengefunden. In den Folgejahren war J.
Kühnert dann jahrelang der beständigste und
versierteste Leiter unserer vogelkundlichen Ex-
kursionen im DBV. In jenen Jahren unternahmen
wir regelmäßig zwischen September und April
die internationale Wasservogelzählung für den
Raum südlich von Lübeck und betreuten an den
vorgegebenen Terminen die Seen vom Ratzebur-
ger über den Mechower bis hin zum Schaalsee.
Julius übernahm häufig dann noch weitere Zähl-
strecken, so den Schellbruch, die Lübecker Stadt-
gewässer und Teile der Unteren Trave.

Viele Jahre lang widmete er sich damals auch der
Vogelberingung, vor allem im Schellbruch, im
Stadtpark, am Ratzeburger See, am Brodtener
Ufer und auf dem Priwall. Zahlreiche Datenrei-
hen und diverse Wiederfunde zeugen von dieser
zeitraubenden Arbeit, die etwa 1958 begann und
bis Ende der 1970er Jahre währte. Der Priwall lag
ihm seinerzeit besonders am Herzen, damals
noch ein naturkundliches Kleinod, das heute
durch den Eigennutz der Neubürger, durch den
ausufernden Freizeitdruck und durch Sukzession
nur noch ein Abglanz dessen ist, was er noch sei-
nerzeit durch aufopferungsvollen Einsatz lange
zu schützen suchte. Jahrelang fuhr Julius während
der Brutperiode an seinen freien Tagen und an
den Wochenenden per Rad zum Priwall, um vor
allem dort die Brutkolonie der seltenen Zwerg-
seeschwalbe zu beaufsichtigen, sie vor dem Be-

treten Neugieriger oder Unwissender zu schützen
und diese Art und andere seinerzeit noch vor-
kommenden Arten zu beringen. Von den einst
über 30 Brutpaaren, die später noch vereinzelt im
abgesperrten Todesstreifen zur DDR hin brüte-
ten, gibt es heute im Raum Lübeck kein einziges
mehr.

1958 trat er der Faunistischen Arbeitsgemein-
schaft für Schleswig-Holstein, Hamburg und Lü-
beck bei, der OAG-Vorläuferin. Hier arbeitete er
schon bald in der Arbeitsgruppe Vogelberingung
mit, die seinerzeit unter der Leitung von J. Dien
und Dr. W. von Westernhagen aktiv war. Inner-
halb dieser Gruppe bearbeitete er etwa ab 1964
vor allem Rast und Durchzug der Rauchschwal-
be. Schon ab 1950 waren Lübecker Vogelkundler
im Rahmen einer ornithologischen Arbeitsgrup-
pe rund um D. Orbahn und P. Hagemann vor al-
lem auf dem Priwall an der Travemündung tätig,
um hier das Brut-, Rast- und Zuggeschehen zu er-
kunden und zu dokumentieren. Diese systemati-
schen Beobachtungen wurden bis Mitte der
1960er Jahre dann auf Spülflächen und andere
Bereiche an der Unteren Trave ausgedehnt. J.
Kühnert suchte nach seiner Pensionierung aber
auch viele andere Bereiche rund um Lübeck auf,
und in seinen Unterlagen finden sich eine Viel-
zahl von Daten und Aufstellungen aus jenen Jah-
ren. Leider hat er nur selten etwas aus der Fülle
seiner Beobachtungen, Erkenntnisse und wert-
vollen Daten aufbereitet und veröffentlicht, ob-
wohl andere und ich ihn wiederholt dazu ge-
drängt haben. Allerdings wurden wichtige Daten
meist an die OAG-Regionalleiter gemeldet, und
in den beiden Lübecker Lokalavifaunen „Die
Vögel in und um Lübeck“ (D. Orbahn) und „Die
Vogelwelt des Priwalls“ (P. Hagemann) wurden
sie mit verarbeitet. Auch bildeten seine Daten
und Kenntnisse vom Schellbruch anfangs viel-
leicht die wichtigste fachliche Grundlage, als wir
1975 für dieses Gebiet angesichts drohender Auf-
spülung die Ausweisung als NSG beantragten.
Ca. 10.000 Beringungen, viele Rast-, Zug-, Wie-
derfang-Aufstellungen, diverser Schriftverkehr
mit Behörden und Institutionen, Leserbriefe
u.a.m. zeugen von einem Leben für die Natur und
seinem Einsatz für ihre immer dringender wer-
dende Bewahrung. Julius Kühnerts ornithologi-
sche Aufzeichnungen werden von Rainer Schütt,
Stockelsdorf, und Herwart Bansemer, Ratekau,
verwahrt.
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Nach seiner Pensionierung war J. Kühnert im
Übrigen noch jahrelang im vormaligen Naturhi-
storischen Museum zu Lübeck tätig. Dort führte
er an vielen Tagen interessierte Gruppen, Klassen
und Einzelpersonen durch die Sammlungen und
versuchte, Menschen für die Natur und speziell
die Ornithologie zu gewinnen. Vielleicht kann
man seine vielfältige verdienstvolle Tätigkeit wie
folgt zusammenfassen: Er war uns Mentor und
Lehrer, Vermittler und Beringer, Ornithologe
und Naturschützer. Viele schulden ihm Dank,
durch ihn an die Natur und speziell die Vogel-
kunde herangeführt worden zu sein.
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